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Intimes aus Belgrad.
i(Von  unserem Budapest er Korrespondenten .)

Budapest , 20. Mai.
An eine hiesige hervorragende Persönlichkeit, die sich

Der unwandelbaren Freundschaft des verstorbenen Königs
Milan  rühmen konnte und die zahlreiche Verbindungen
mit Serbien hat, kommen aus Belgrad Mittheilungen
über die letzten Vorkommnisse am serbischen Königshofe,
die wegen ihrer diskreten Natur , trotz des großen Inter¬
esses, das ihnen beiwohnt, nur schwer ihren Weg in die
Oeffentlichkeit nehmen, denen wir jedoch schon vermöge
ihrer politischen Bedeutung hier Publizität gewähren
wollen. In diesen Berichten heißt es, wie folgt : „Viel
wird zur Erklärung der sonst räthselhaften Vorgänge
an unserem Königshofe die Wahrnehmung beitragen, daß
König Alexander trotz eines hoch ausgebildeten Eigen¬
willens, der mitunter zum hartnäckigsten Trotze wird,
ungemein leicht zu beeinflussen ist, und zwar am aller¬
ehesten von Frauen . So hatte bereits vor etwa 2 Jahren
eine Budapester Chansonetten-Sängerin , genannt der
„Stern des Ostens", immensen Einfluß auf den jungen
Herrscher erlangt , und wäre die Sängerin selbst willens¬
stark genug gewesen, so wäre König Milan  wohl da-
nwls schon kaum im Stande gewesen, sie aus Serbien
zu entfernen, und das serbische Königs-Diadem zierte
heute vielleicht ihre  Stirne . Schon zu jener Zeit kostete
es König Milan ungeheure Anstrengungen, seinen Sohn
aus den Netzen der Chansonette zu befreien, und war das
gefährliche Gift , das König Alexander von ihren schönen
Lippen sog, nur durch ein Gegengift zu bannen : durch die
planmäßige Annäherung des Königs an seine erste Lehr¬
meisterin in der Liebe, an Draga , die schöne und liebes-
ersahrene Hofdame der Königin Natalie . Milan hatte
sich auch nicht leichten Herzens dazu entschlossen, denn er
fürchtete den intriguanten Geist der Hofdame und die
Folge gab ihm alsbald nur zu sehr Recht. KönigAlexander
war in kürzester Zeit ein Werkzeug in der Hand Draga
Maschins, das sich willig und ohne Rücksicht auf Eltern,
Berathcr, Land und Leute zu ihren hochfliegenden Plänen
gebrauchen ließ. Wer all diese Züge im Charakter des
.Königs und all die Einzelheiten der Begebnisse kennt, der
ist auch völlig im Reinen darüber , daß von einer
Täuschung des Königs in Bezug auf den Zustand der
Frau Draga nur ganz kurze Zeit — etwa in den ersten
Wochen der Verlobung — die Rede sein konnte. König
Milan  hatte absolute Kenntniß von der Operation , die
an :hr vollzogen worden war , und die eine Mutterschaft
vollkommen ausschloß, und General Belimarkovic
unterbreitete das diesbezügliche ärztliche Attest dem
König Alexander, der hieraus mit der Ausweisung
Milans antwortete. Ja , der unheimliche Einfluß Dragas
auf dm König war so furchtbar, daß dieser sich nicht
scheute, die Komödie ihrer Schwangerschaft bis zum letztm
Momente in eigmer Person z u u n t e r stü tze n und daß
er sogar, wie man in Belgrad behauptet, bereit gewesen
wäre, in der Förderung der Pläne seiner Gemahlin das
Kind ihrer Schwester oder auch ein anderes, als diese zu
frühe niederkam, als das s e i n i g e zu acceptiren. Es
warm im Konak hierzu auch in aller Heimlichkeit alle
Vorbereitungen getroffen und eine Frau vom Lande, die
ihren Mann verloren hatte und einer Geburt entgegensah,
in einem entlegenen Theile des Schlosses einquartiert.
Aber die Wachsamkeit der Familie Karageorgie-
witsch,  die von Allem unterrichtet war und im Konak
überall ihre Spione hatte, vereitelte die Pläne der ehr-
geizigm Draga und ihres willigm Arztes. Peter K a r a -
georgiewitsch  wandte sich nämlich an den Czaren,
dem er die ganze Wahrheit mthüllte . Czar Nikolaus
wollte Anfangs diesen Berichten keinen Glauben schenken
und sandte den Amatmr -Schauspieler Fürst Sumbatoff
nach Belgrad , der in der Maske eines Arztes in den Konak
drang und dann seinem Herm die ungeheuerliche Wahr-
best bestätigte. Daraufhin erfolgte sofort die Entsendung
des russischen Professors Snegiroff  und die An¬
drohung der Enthüllung von Petersburg aus , wmn die
Sache Weitergetrieben werden sollte. Da erst ließ das
LÄrrgKLaav Linen PlanMlen und trat in.der bekannten

Form den Rückzug an. König Alexander steht aber heute
noch ganz unter dem Einflüsse Dragas  und es läßt sich
nicht absehen, was dieser dämonische Einfluß noch für Un¬
heil für den König und das arme Serbim bringen kann.
Es giebt sehr viele Leute in Serbim , die in den letzten Er-
eignissm die Sonne der Karageorgiewitsch im Aufgehm
sehen. . . ."

* * *

hd . Berlin , 22. Mai . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Belgrad:  Die Bewohner Belgrads stehen noch immer unter
dem Einfluß der letzten Vorfälle. Die Belgrader Blätter dürfen
infolge Polizeibefehls nichts über den Vorfall veröffentlichen,
weshalb die Belgrader über die Donau gehen, die Semliner
Cafos voll besetzen und die ausländischen Blätter lesen. All¬
gemein herrscht die Ansicht, daß die Hand Rußlands im Spiel
sei. Da die russische Diplomatie wußte, daß die Ehe kinderlos
bleibt, will sie, daß Prinz Mirko von Montenegro zum serbischen
Thronfolger ernannt werde. Der Prinz kommt demnächst nach
Belgrad. Dem Besuch wird große Wichtigkeit beigemefsen.
Die serbischen Offiziere hielten im Kasino eine Sitzung ab und
beschlossen, bei der jetzigen Dynastie treu auszuhalten. Als der
Beschluß der Offiziere bekannt wurde, zerstreute sich die Menge,
die demonstriren wollte.

Deutsches Reich.
Die Hvfbankiers.

D. Berlin,  21 . Mai.
In verschiedmm Kreisen der politischen wie auch der

Finanzwelt macht sich eine gewisse Neugier darauf be-
merklich, wer wohl die Verantwortung dafür tragen mag,
daß die Pommer 'sche Hypothekmbank, derm beide Direk¬
toren jetzt hinter Schloß und Riegel sitzen, sich markt¬
schreierischer Weise als „Hofbank" der Kaiserin bezeichnm
durfte. Die Nmgier ist umso größer, wird vielmehr umso
lebhafter bekundet, je eigenthümlicher hier die „Duplizi¬
tät der Ereignisse" waltet, um ein zwar nicht schönes,
aber ganz gut herpassendes Reporterwort zu gebrauchen.
Die Herren Schulz und Romeik sind zwangsweise den-
selbm Dornenweg nach Moabit gewandelt, wie vor ihnen
der Kommerzimrath Schmidt von der Firma Anhalt und
Wagmer , der sich ebenfalls Hofbankier der Kaiserin
nennen durfte. Wir vermuthen, daß die Wißbegier nicht
ganz echt ist. Man weiß nämlich ziemlich gut, welcher
Hofbeamte die Schuld daran trägt , daß jene Männer sich
mit dem Vertrauen der Kaiserin brüsten durften . Man
braucht seinen Namen nicht zu nennen, da er genügend
bekannt und genannt ist; man ist unterrichtet über die
Mittel und Wege, über die heuchlerische Vorspiegelung
streng kirchlicher Gesinnungen, womit die gewissenlosen
Finanzmänner einen wenig einsichtigen Herrn bei Hofe
für sich gewinnen konnten. Es ist wohl selbstverständlich,
daß diese Dinge nirgends Peinlicher empfunden werden
können als gerade bei Hofe. Um „Aufklärung", wie sie
jetzt gewünscht wird, kann es sich kaum handeln, da man,
wie gesagt, genügend klar sieht. Wohl aber besteht ein
begreifliches Interesse daran , zu erfahren, ob der be¬
treffenden Persönlichkeit ihre Arglosigkeit, mit der sie ein
Opfer höchst geriebener Menschen geworden, mit
gnädigem Verzeihen nachgesehen werden soll. So ganz
spurlos dürfte die Sache nach jener Richtung hin schwer¬
lich verlaufen.

Falsche Nachrichten.
Mit der sensationellen Meldung, daß das Abgeord¬

netenhaus Mitte August aufgelöst werden soll, überrascht
die „Deutsche Tageszeitung " die politische Welt. Die
Nachricht steht ungefähr auf der Höhe derjenigen der
„Kreuzzeitung", wonach eine Aktiengesellschaft zum Bau
des Mittellandkanals im Werke ist. Wie rathlos und
nervös die Konservastven die Folgen ihres „Sieges " in
der Kanalkommiffion betrachten und bald nach dieser, bald
nach jener Richtung einen Vorstoß zu Aufklärungszwecken
unternehmen, das sieht man an diesen beiden Mittheilun¬
gen, die wirklich einander werth sind. Es wird wohl so
bald nicht aufgelöst werden. Den Bündlern könnte es
freilich bestens behagen, wenn es jetzt geschähe. Der ganze
Verwaltungsapparat ist leider so beschaffe::, daß er nur
mangelhaft arbeiten würde, wenn die Wahlen sich unter
der Parole der Bekämpfung der Rechten vollzögen. Soll
dieser Kampf erfolgreich geführt werden, so muß eine
Reinigung des Beamtenkörpers vorangehen. Es ist klar,
daß das nicht bis zum August, daß es überhaupt nicht in
Monaten geschehen kann. Offenbar übrigens will die
„Deutsche Tageszeitung " nur ein Dementi hervorlocken,
das ihr denn wohl auch zu Theil werden wird.

Die Selbstmorde in Preußen.
Die „Statist . Korr ." bringt eine Zusammenstellung

über die Selbstmorde in Preußen im Jahre 1899, in der
auf die Ursachen derSelbstmorde näher eingegangen wird.
In diesem Jahre machten 6359 Personen ihrem Leben
ein Ende, 5010 Männer und 1319 Frauen . Es ergiebt
sich dabei zunächst wieder, daß mit zunehmendem Alter
der Hang zum Selbstmorde wächst und nur einmal, näm¬
lich irr öer Altersklasse von 25 bis 30 Jahren, die Zn-.

nähme der betreffenden Verhältuißzahl bei der Gesamnst-
bevölkerung eine Unterbrechung erfährt . Es starben
nämlich von 100,000 Lebenden der betreffenden Alters¬
klasse durch Selbstmord Personen

im Lebensalter
1899

überhaupt männlich weiblich
von 10 bis 15 Jahren 1.8 2,9 0.8„ 15 „20 „ 11,5 15,2 7.9

«20 „ 25 „ 21,1 30,8 11,9
,, 25 „ 30 „ 18,9 28,4 9.6

ooCO „ • 22,8 37,0 9.0
„ 40 „ 50 37,6 65,5 11,1
„ 50 „ 60 „ 47,7 82,6 16,8

60 „ 70 „ 50,1 86,7 19.2
„ 70 „ 80 54,2 93,6 22,3
„ 80 und mehr „ 70,0 125,0 29.5

Alljährlich wird mehr als der vierte Theil der Selbst-
morde unzweifelhaft durch Geisteskrankheit verursacht;
auch von den anderen ist noch eine größere Zahl auf
psychologische Ursachen, wie Lebensüberdruß, Leiden¬
schaften, Trauer , Shmtmer, Reue, Scham, zurückzuführen.
So lagen den gewaltsamen Selbsttödtungen zu Grunde

1896 1897 1898 1899
in Fällen

Lebensüberdruß im Allgemeinen
Körperliche Leiden
Geisteskrankheiten
Leidenschaften
Laster . . .
Trauer . . .
Kummer . . .
Reue und Scham, Gewissensbisse
Aerger und Streit . . . .
Anderweite Veranlassungen. .
Unbekannte Veranlassungen

Die Art und Weise, in welcher die Ausführung des
Selbstmordes erfolgt.

556 495 488 462
605 689 653 702

1809 1881 1745 1900
226 198 205 189
477 488 500 497
34 37 27 26

704 722 668 628
527 490 514 532
154 153 154 137

76 63 52 47
1330 1280 1355 1240

kommen vornehmlich folgende Mittel
Es starben Personen

zur Anwendung.

1899 1899 189t
durch m. w. zui.

Erhängen . 3084 571 3655
Erdrosseln oder Erwürgen. 4 2 6
Ertränken . . 713 515 1228
Erschießen . . 787 41 828
Erstechen . . 21 2 23
Schnitt in den Hals. 85 23 108
Oeffnen der Adern. 16 4 19
Ausschneiden des Bauches. 1 1 2
Einnehmen von Gift. 154 96 250
Einathmen giftiger Gase. 6 10 16
Ueberfahrenlassenvon der Eisenbahn . . 74 21 95
Sturz aus der Höhe . . . . . . . 68 67 115
andere Mittel . . . . . . . . . 8 6 14

Erhängen , Ertränken , Erschießen und Vergiften

sten hiervon Erhängen , und zwar überwiegend bei den
männlichen Selbstmördern , die auf diese Weise zu unge¬
fähr zwei Drittheilen aus dem Leben scheiden, während
dies bezüglich der weiblichen Selbstmörder mit nahezu
der Hälfte der Fall ist. Vou den letzterer: sucht ferner in
jedem Jahre etwas über ein Drittel den Tod im Wasser,
von den männlichen hingegen nur etwa ein Siebentel.
Aehnlich verhält es sich mit dem Erschießen und Vergiften,
wobei erstere Todesart mehr vou den männlichen, letztere
mehr von den weiblichen Lebensmüden gewählt lvird.

* Hof - und Personal -Nachrichten . Die Prin¬
zessin Max zu Hohenlohe - Oehringen,  eine
Tochter des deutschen Botschafters in London, Fürsten zu Hatz¬
feld, ist im 36. Lebensjahre in einer Berliner Klinik gestorben.

* Berlin , 22. Mai . Aus Anlaß des 5 0 - jährigen
Bestehens der Berliner Feuerwehr  hat der Kaiser
eine Reihe von Auszeichnungenverliehen, sowie eine Kabinetts¬
ordre an den Minister des Innern gerichtet, wodurch zur
dauernden Erinnerung an das 50-jährige Jubiläum der Feuer¬
wehr in Anerkennung der von ihr geleisteten treuen Dienste die
Auszeichnung verliehen wird, daß auf den Achselstücken und
Epauletten der Offiziere und Mannschaften der Namenszug des
Kaisers unter der Königlichen Krone angebracht wird. Auf der
Hauptwache in der Lindenstratze fand gestern Vormittag ein
General-Appell statt, welchemu. A. Prinz Friedrich Leopold
und die Minister von Rheinbabm, Hammerstein und Podbielski
und Studt beiwohnten. Der neue Minister des Innern ver¬
las eine Kabinettsordre des Kaisers, welche Grüße und Glück¬
wünsche des Monarchen enthält und die Verdienste der Berliner
Feuerwehr lobend anerkennt. Prinz Friedrich Leopold hielt an
die Offiziere eine kurze Ansprache. Die Kaiserin hatte 1000
Mark als Spende für die Kaiserin Augusta-Stiftung der Feuer¬
wehr überreichen lassen.

Wie die „National -Zeitung" hört, ergab die Veranlagung
zur Einkommen st euer in Preußen  für das Jahr
190117 Millionen Mark m eh r als für das Jahr 1900.

* Rundschau im Reiche . In einem gestern aus Bonn
über Düsseldorf eingetroffenen Schreiben läßt der Krön «.
Prinz  mittheilen , daß er das Protektorat über die Industrie^
Gewerbe- und .deutsch-nationale Kunstausstelluns DüsseldM
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1902 übernommen habe. — In der Versammlung des KreiS-
verbandeS Dürrn des rheinischen Bauern - Vereins
ersolgte eine scharfe Absage an die Centrumspartei.
Auf Diploinatisiren, so führte Nedaiteur Bauer unter allge¬
meinem Beifall aus, wollen sich die rheinischen Bauern nicht
mehr einlassen. Wenn das Ccntrum sich der agrarischen Jnter-
effen nicht annehme, dann solle der Bauern-Verein sich vom
Centrum lossagen. Es solle ein freundschaftliches Verhältniß
mit dem Bund der Landwirthe angebahnt und dieser gebeten
werden, einem Kartell christlicher Bauern-Vereine beizutreten.
Die Versammlung erklärte, daß man dem Centrum, deffen
Wähler zu 86 pCt. dem Bauernstände angehörcn, keinen Dank
schulde. Es wurde beschlossen, den Zusammenschluß aller land-
wirthschaftlichen Bauern-Vereine herbeizufiihren und gemeinsam
selbständig vorzugehen.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Der Kaiser  hat bei dem

gestrigen Empfang der Delegationen auf die Ansprache des Prä¬
sidenten folgende Thronrede  gehalten: Mit aufrichtiger Ge-
nugthuung habe ich die von dem Präsidenten mir ausgedrückte
Versicherung der Treue und Ergebenheit vernommen und spreche
dafür Ihnen meinen kaiserlichen Dank aus. Der seit der letzten
Session der Delegationen eingetretene Hingang meines theuren
Bundesgenossen, des Königs von Italien, und Ihrer Majestät
der Königin von England hat mich tief ergriffen. Mit be¬
sonderer Befriedigung kann ich auch diesmal auf das herzliche
Verhältniß zu den mit uns alliirten Reichen, sowie auf unsere
vertrauensvollen und freundschaftlichen Beziehungen zu allen
Mächten Hinweise«, und aus dieser erfreulichen politischen Lage
die bekräftigte Hoffnung auf die weitere Erhaltung des Friedens
ableiten. Die seit dem Vorjahr in China eingetretenen Wirren
haben ein gemeinsames Einschreiten der Mächte zum Schutz ihrer
dortigen Vertretungen und Staatsangehörigen, sowie zur
Wiederherstellung geordneter Zustände daselbst nothwendig ge¬
macht. Unsere Theilnahme an dieser Aktion beschränkte sich von
Anbeginn innerhalb der Grenzen, welche einerseits unsere Groß-
nmchtstellung, andererseits der Umfang unserer Interessen in
China vorschreiben. Meine Kriegsverwaktung hat für das
nächste Jahr die Ausgaben auf das Aeußerste beschränkt. Die
Versuche zur Schaffung eines neuen Geschützmaterials werden
noch fortgesetzt. — Im Vertrauen auf die patriotische Einsicht,
mit der Sie an Ihre Aufgaben herantreten werden, wünschêch
Ihren Berathungen gedeihlichen Erfolg und heiße Sie herzlich
willkommen.

* Schweden und Norwegen. Aus Christiania
wird gemeldet: Das Landsthing verwarf  mit 16 gegen
18 Stimmen den Antrag, betreffend die Einführung des kom¬
munalen Stimmrechtes für Frauen.

* Japan . Ueber die Socialdemokratie in Japan wird
der „Köln. Volksztg." geschrieben: Dem internationalen
socialistischen Comits in Brüssel sind nun auch zwei japanische
Socialisten beigetreten, die „Genossen" Iso Abe und Katayama,
die das ostasiatifche Jnselreich im Comits vertreten. Für den
vorjährigen Pariser Kongreß war bereits ein japanischer Ver¬
treter in der Person des „Genossen" Murai, dem General¬
sekretär der socialistischen Arbeitervereine Japans, angemeldet.
Derselbe hat auf seiner Reise nach Paris in den Vereinigten
Staaten und in England verschiedeneVorträge über die Arbeiter¬
bewegung in Japan gehalten, mußte aber seine Reise unter¬
brechen und nach Japan zurllckkehren. Murai wollte auch nach
Deutschland, insbesondere nach Berlin kommen; durch die plötz¬
liche Rückreise sind die Berliner um den voraussichtlich recht
interessanten Vortrag gekommen. Wie die in Japan halb in
englischer und halb in japanischer Sprache erscheinende„Labour
World" (Arbeiterwelt) berichtet, hat sich in Japan mit dem in¬
dustriellen Aufschwung dieses Landes eine lebhafte gewerk¬
schaftliche und socialistische Bewegung entwickelt. Bereits er¬
scheint in Tokio eine socialistische Tageszeitung, die Arbeiterwelt,
dir unter der Kontrolle der politischen und gewerkschaftlichen
Arbeiter-Organisationen steht. Ausstände sind in Japan
ebenso an der Tagesordnung wie in Europa. Nicht zuletzt in¬
folge des gewerkschaftlichen Kampfes sind die Arbeitslöhne in
den letzten sechs Jahren nicht unerheblich gestiegem In
Webereien beschäftigte Frauen erhalten jetzt durchschnittlich
19 bis 20 Sen pro Tag (1 Sen — 2,08 Pfennig), gegen 12
bis 13 Sen früher, Baumwollweber27 (21) Sen, Schneider
für europäische Kleider 68 (60), für japanische Kleider 37 (31),
tziegelbrenner66 (44) Sen. Auch die Arbeitszeit ist herabgesetzt
worden. Der japanische Arbeiter ist nicht der geduldige und
hedürfnißlose chinesische Kuli. Er wechselt gern die Arbeit und

Femüetorr.
Kestden^Theaier^

Dienstag,  21 . Mai, zweites Gastspiel Irene Triesch
vom Schauspielhause in Frankfurta. M.: „Johamnsferrer " .
Schauspiel in 4 Alten von Hermann Sudermann.

Von einer ganzen Anzahl von ersten Künstlern der ver¬
schiedensten Berufsfächer geht die dunkle Sage, daß sie „wegen
allgemeiner Talentlosigkeit" entweder von Kunstschulen verwiesen
worden seien oder daß sie gar eine Stellung darum verloren
hätten. Auch Fräulein Triesch,  unserem geschätzten Gaste,
chird Aehnliches nachgesagt. Prag soll die Stadt sein, welche
den künstlerischen Unwerth der jungen Novize erkannt habe, und
das soll kaum um ein Lustrum zurückliegen. Nun, inzwischen
hat sich anderen Orts eine andere Meinung gebildet. Erste
Theater „rissen" sich bereits um die Künstlerin und die
Münchener Hofbühne, welcher sich die Dame verpflichtet, willß nicht wieder frei lassen,obgleich die Berliner sich alle Müherum geben. Verübten nun aber die Prager neben anderen
Schildbürgerstreichen auch wirklich  den oben gedachten?
Haben sie sich durch Verkennung der Künstlerschaft des Fräulein
Triesch bkamirt, oder ist dieser Schauspielerin erst plötzlich, wie
das wohl Vorkommen soll, ein Licht aufgegangen? Dies
letztere glauben wir kaum. Wir glauben nur, daß jener Abfall
an der Moldau bei ihr weniger ein überschäumendesTalent,
tzls eine eiserne Energie, in dem ergriffenen Beruf nun doch
Üwas zu leisten, plötzlich ausgelöst hat, mit der sich eine nicht
Dringe Intelligenz verbrüdert haben mag. Mit großem Ver-
Mndniß hat kn« Künstlerin berühmte Vorbilder studirt. Nicht
smfonst erinnert ihr Spiel bald an das der Sorma, so in dem
Häufigen Lächeln, so in dem etwas gekünstelten Heraufpumpen
«s Weinens, bald an das der Dufe, so in der Art des tonlosen
Sprechens. Auf Ausgestaltung des Spiels durch einen großen
Md SiM .MldLMllM ^ Äulwarch, L?» Mancey,

sucht seine Lebenshaltung, die nach europäischen Begriffen aller¬
dings niedrig ist, zu erhöhen. Dabei beträgt die Leistung des
körperlich schwächeren japanischen Arbeiters nur etwa zwei
Drittel eines europäischen Arbeiters. Bei der Beurthrilung des
Wettbewerbs der Japaner auf dem Weltmarkt wäre dies Alles
nicht außer Acht zu lassen, ebenso wenig der Umstand, daß auch
in Japan die Entwickelung der Industrie zugleich ein Zu¬
sammendrängen von Arbeitermassen in den großen Städten und
in Verbindung damit Massenelend zur Folge gehabt hat.

Dev Anffianst in Clfinn.
hd. Berlin , 22. Mai. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

Peking:  Kaum hatten die Franzosen Anfang Mai den von
ihnen bisher südlich Paotingfu besetzten Distrikt der Verwaltung
des Generals Liu übertragen, als die Boxer-Unruhen wieder an¬
fingen. Liu schlug die Boxer zweimal, wurde aber der Unruhen
nicht Herr. Eine Boxertruppe, die er verfolgte, versuchte ver¬
gebens, in die Berge zu flüchten, traf aber dort am 19. Mai
zwei deutsche Eompagnieen vom 3. Regiment, die sie zurück¬
warfen. Ueber 100 Chinesen wurden gctödtet. Starke Boxer¬
truppen stehen bei Anping. Gegen sie marschiren von Chingting
2600 Mann chinesische Truppen, denen sofort 1600 Franzosen
unter General Bailloud folgten. Vailloud leitet die ganze Ope¬
ration. In Paotingfu und Tientsin sind alle Maßregeln ge¬
troffen, die Boxer zu vertreiben, falls sie das von Deutschen be¬
setzte Gebiet angreifen sollten. — Nach den neuesten Be¬
stimmungen werden als Gesandtschaftswachen in Peking von
Deutschland, Frankreich, England, Rußland und Japan je 300
Mann verbleiben, von Italien und Oesterreich je 200, von
Amerika 160 Mann. In Tientsin bleiben vorläufig zusammen
6000 Mann, von denen später 4000 Mann zurückgezogen werden.
In Shanhaikwan und Tsinantau werden 1600 Mann belassen.
Zur Bewachung der Eisenbahn Peking-Shanhaikwan sind neun
Posten mit je 300 Mann immer von derselben Nation vorgesehen.
Die Posten am Peiho-Fluß werden von Truppen aller Kon¬
tingente, außer Oesterreich und Amerika, durch kleine Abthei¬
lungen besetzt werden. Im Ganzen verbleiben 12,600 Mann
in Petschili. _ _

Drr Freiheitskrieg der Kure».
wb. Londo«, 22. Mai. „Reuter" meldet aus Middel¬

burg:  Bei dem von Oberst Scobell in der Nacht zum 19. d. M.
unternommenen Angriffe verlor KommandantMalan alle
Reservepferde, da 38 erbeutet waren. Zahlreiche Buren mußten
ohne Sattel zu Pferde steigen, da sie die Sättel bei der Flucht
zurückgelassen hattem Die Engländer nahmen die Verfolgung
gestern wieder auf lind stießen auf eine Burenabtheilung in
starker Stellung, woraus einige Geschosse geworfen wurden.
Eine Deornanry-Patrouille griff den Feind im Rücken an und
machte6 kampfunfähig. — Aus den Kämpfen der beiden letzten
Tage geht hervor, daß die Truppe Malans vollständig des-
organisirt ist. Unter 80 Mann, die unter dem Befehl Lategans
stehen, befinden sich nur 3, welche nicht zu den Aufständischen
aus der Kapkolonie gehören.

hd. Berlin , 21. Mai. Nach einer Meldung aus London
wurde gestern im Unterhause das Gerücht verbreitet, daß
Kitchener erklärt habe, wenn die Regierung nicht größere Ver¬
stärkungen schicke, werde er das Kommando niederlegen.

hä. London, 22. Mai. Lord Kitchener berichtet aus
Pretoria:  In einem Gefecht bei Grobelaar wurde eine be¬
rittene australische Jnfanterie-Abtheilung von den Buren an¬
gegriffen. Von den Engländern wurden6 Mann getödtet, ein
Leutnant und 8 Mann verwundet. Der Buren-Kommandant
bewies so hervorragende strategische Kenntnisse, daß man glaubt,
Dewet habe auf Seiten der Buren befehligt. In dem Tele¬
gramm wird noch hinzugefügt, die Buren konzentririen sich
immer mehr in der Kapkolonie und es verlaute, sie ständen
unter dem Kommando Beweis. — Die tägliche Verlustliste der
englischen Truppen in Südaftika umfaßt für gestern8 Todte,
20 Verwundete, 34 an Krankheiten Verstorbene, 97 Schwer-
kranke. 4 Vermißte sind wieder ins Lager zurückgekehrt. —
Aus Kapstadt  werden vier neue Pestfälle gemeldet. Ferner
wurden zwei Leichen aufgesunden, ohne daß den Behörden eine
Erkrankung angezeigt war. — Die Streifzüge, welche im west¬
lichen Oranjegebiet unternommen werden, haben die Erbeutung
einer großen Menge Vieh herbeigeführt. Circa 8000 Pferde,
20,000 Hämmel und 2000 Stück Hornvieh sind erbeutet worden.
Die Vuren-Familien sind nach Rew-Castle abgeschoben worden.
Die Buren setzten das Gras in Brand. Die Feuersbrunst kann
von den Drakensbergen gesehen werden. — Aus Kapstadt
wird gemeldet: Der Ausschuß zur Vertheilung von Sub¬
ventionsgeldern an die Frauen und Kinder der Buren hat be-

wurde die größte Sorgfalt verlegt, und so hat denn ein ehrlicher
Künstlerfleitz die natürlichen Hindernisse scheinbar beseitigt. Das
Genie ist der Fleiß, heißt es. In diesem Sinne ist der Gast
dann als ein schauspielerisches Genie anzuerkennen. Und doch,
aller Fleiß kann das göttliche Fünkchen der reinen Kunst nicht
zum Flammen bringen, wenn das echte künstlerische Empfinden
mangelt, wenn aus der Stimme nicht alle Menschcnfreude und
alles Menschenleid hervorzittert. Das nun war es, was wir
bei der Darstellung des Heimchens nicht immer glaubten erkennen
zu können, vielleicht deshalb nicht, weil wir aus alle dem Klugen
und Fleißigen dort, ans alle dem Gutbedachten und mit sorg¬
samer Oekonomie Gebotenen gar zu eifrig nach jenem gewisser!
Etwas suchten und die Aeußerlichkeitenweniger beachteten,
die Aeußerlichkeiten des Spiels, welche die Künstlerin so oft
siegreich ins Gefecht führt. Ihr Heimchen hatte kein rechtes
Temperament, nehmen wir an, deshalb nicht, weil diese Figur
Sudermanns selbst nicht aus dem Vollen geschöpft ist und viel
Konstruirtes aufweist. Wir wollen aber nicht vergessen, daß
in diesem Falle das ursprünglich- Schauspielergenie selbst¬
schaffend eingreift, wie es etwa Fräulein Nilasson, welche hier
diese Rolle creirte, in so interessanter Weise that. Das Heimchen
des Gastes trug eine Menge interessanter Einzelzüge und bot
wirksame Scenen, so u. A. die Vuchscene und die Schlußscene
des3. Aktes, aber man fand sich doch nicht leicht in dieses Wesen
hinein, schon deshalb nicht, weil es die Künstlerin souverain
verschmäht hatte, sich eine besondere Maske zu wählen, daß sie
nicht erschien, wie man sich eine Lithauerin in der Erscheinung
zu denken hat. Und das Stück arbeitet doch so stark mit dem
Milieu, erfordert vom Schauspieler ein so liebevolles Eingehen
in die Heimathkunst des Dichters. Ja , es erschien uns manches
gar so absichtlich und gemacht, fein gemacht, aber immerhin ge¬
macht. Und mochte man sich auch in Vieles vollkommen hinein¬
finden, mochte man oft glauben, eine Seele vibriren zu hören,
dann kam wieder das Künstliche zum Vorschein, wie beispiels¬
weise bei dem Vergleich Heimchens von der Katze und der Maus.
Auch erMien uns die Charakterisirung des Mädchens in den
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schlossen, die Summen erst nach Beendigung des Krieges zur
Vertheilung zu bringen.

Die Bure« und die „Woche". Merkwürdige Verwand-«
lnngen machen die Burenbilder der „Woche" durch. Wir er¬
fahren davon durch eine Erklärung des Dolmetschs der Buren¬
sache, Vikars Schowalter, die in der Grotthuß'schen Monats¬
schrift„Der Thürmer" (Heft 8) veröffentlicht ist: L In Nr. 10
bringt die „Woche" ein Bild: „Lord Kitcheners Aufforderung
zur Uebergabe wird im Burenlager verlesen." In Wirklichkeit
ist das ein altes Bild, ausgenommen im Lager vor Ladysmith,
ein Jahr früher! Die darauf befindlichen Leute sind heute zum
Theil in englischer Gefangenschaft. 2. Ebenda: „General
L. Botha, der sich nach dem Norden Transvaals durchgeschlagen
hat." Danach muß man an eine neue Aufnahme denken. Der
dargestellte General ist aber nicht Botha, wie er aussah, als er
sich durchschlug, sondern die Aufnahme ist etwa V/2 Jahre alt.
3. Bringt dieselbe Nummer: „Die heldenmiithigen Führer des
letzten Burenausgebotes." Ganz abgesehen davon, daß es ein
General Hertzog gar nicht mehr giebt, sehen auch alle die ge-
ruuwten Führer anders aus, als die auf dem Bilde vorgestellten
Personen. Das mag daher kommen, daß der Photograph, der
diese „Spezialaufnahmen" für die „Woche" machte, sich seit
Langem in Europa befindet! 4. In Nr. 11 bringt die „Woche":
„Die Führer des Burencomitss, das gegenwärtig für die Buren¬
sache in Deutschland agitirt." Keiner der drei dargebotenen
Herren gehört aber einem der viele'n Burencomitss in Deutsch¬
land an; noch weniger sind sie Führer eines derselben, sondern
sie haben nur auf Bitte dieses oder jenes Comitss über den
Krieg in Afrika gesprochen, ohne an irgend welcher Agitation
Theil zu nehmen. 6. In Nr. 13 bringt sie ein Bild unseres
Kommandanten Dewet, den Text dazu hat sich die „Woche" aus
den Fingern gesogen; jedes Wort ist falsch, und manches Wort
ist aus purer — Gedankenlosigkeit des Redakteurs zu einer Be¬
leidigung geworden. Alle diese Thatsachen sind dem Blatte seit
Wochen bekannt, und Dewet hat sogar durch mich um Berich¬
tigung ersuchen lassen, ohne bisher Antwort zu erhalten! Wenn
die Gesichter der Menschen nicht richtig wiedergegeben sind, wie
mag es erst mit den Landschaften aus Südafrika und sonstigen
fernen Ländern bestellt fein, die um auffallender Ereignisse
willen abgebildet werden. Da mag es dann Vorkommen, daß
weder Gesichter noch Landschaften treu sind und nichts über¬
haupt treu ist, als der gute Glaube der Abonnenten.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  22 . Mai.

— Personal-Nachrichten. Der Kataster-Landmesser
Ebcrtz  Hierselbst ist zum Kataster-Kontrolleur in Trarbach
bestellt worden.

— Lord Roseberry, ein Sohn der am Samstag hier
verstorbenen Herzogin Katharine von Clcveland, welcher aus
Anlaß des Todes seiner Mutter einige Tage hier geroeilt und
im „Nassauer Hof" gewohnt hat, ist gestern wieder abgereist.

— Erstes Sommerfest im Kurhanse. Der Flieder,
dessen Blüthenherrlichleit langsam zu Ende geht, feierte gestern
auf dem Sommerfest im Kurhause noch einmal einen großen
Triumph. Es war, als ob er seinen vielen Freunden den Ab¬
schied recht schwer machen wollte. In zahllosen Riesenbouquets,
hier weiß, dort hell-, da roth zwischen den Säulen, aus allen
Ecken des großen Saales begrüßte er die Festbesucher mit feinem
wunderbar feinen Dust, so frisch und frühlingsfroh, als wäre
er nicht von dem nährenden Strauch getrennt, und als müßte
er nicht nach kurzen Stunden welken. Er brachte wirklich
Frühkingsstimmung in den großen Saal , die sich bald aller Fefi-
besucher bemächtigte. Um 9 Uhr ertönten die Fanfarenklänge,
die zur großen Polonaise riefen. Der Zug der Tanzpaare, die
dem voranschreitenden Trompetercorps folgten, schien kein End«
nehmen zu wollen. Es war ein eigenartig schönes Bild, als
der Zug sich nun um den sehr hübsch illuminirten Weiher be¬
wegte. In den verschiedenen rothen und grünen Lichttönen be¬
kam die ganze Scene etwas Phantastisch-Romantisches, das auf
unseren nüchternen modernen Festen sonst kein allzu häufiger
Gast ist. Und nun wurde mit einem Eifer getanzt, als sollte
es in Zukunft nie mehr Gelegenheit zum Tanze geben. Man
tanzte im Garten, wo zwei Milttärorchester placirt waren. Man
tanzte mit besonderem Fanatismus im großen Saale, wo ein
großes Streichorchestermit den beliebtesten Walzern lockte. Und
um 10 Uhr tanzte man bereits auch im kleinen Saale. Um
12 Uhr, wo nichtverliebte Leute müde zu werden Pflegen, that
die tanzlustige Jugend noch immer, als wäre sie eben erst ge¬
kommen.

Schlußscenen, als die feige, händeküsserische Natur der
niedersten Bevölkerung jener Gegenden auch bei ihr, ihrer Her¬
kunft gemäß, gegenüber der stolzen germanischen Herrennatur
Hartwigs in Erscheinung treten mutz, nicht sonderlich glücklich.
Doch wer kann nach einer  Rolle über die Künstlerschaft einer
vielgerühmten Schauspielerin aburtheilen? Vielleicht liegt ge¬
rade diese Rolle, obgleich sie sich dieselbe gewählt, ihrer Indi¬
vidualität nicht, und in einer anderen kommt die volle und echte
Künstlerschaftzur Geltung. Jedenfalls genießt Fräulein
Triesch ihren Ruhm nicht umsonst. Dem Publikum, welches das
Theater fast vollständig füllte, schien dies Heimchen zu gefallen,
denn es sparte nicht mit Beifall, der auch der übrigen, meist
vortrefflichen Darstellung mit galt. Ein kleines Malheur, das
Platzen eines Lampencylmders, gab Herrn Engelsdorf,
dem Darsteller des Hülfspredigers, Gelegenheit, sich als geistes¬
gegenwärtiger Held der Bretter zu zeigen. Er packte kühn das
heiße Glas, so weiteres Unglück verhütend, und verbrannte sich
dabei tüchtig die Hand, ein Umstand, der bei einer wirksamen
Scene die Handlung einigermaßen störte. Sch. v. B.

Aus Kunst und Leken.
* Bayrenthcr Festspiele 1901 . Es finden statt: Zwei

Aufführungen des Bühnenfestspiels„Der Ring des Nibelungen".
Erste Aufführung: Donnerstag, 25. Juli , Freitag, 26. Juli,
Samstag. 27. Juli , Sonntag. 28. Juli . Zweite Aufführung:
Mittwoch, 14. August, Donnerstag, 15. August, FreUag,
16. August, Samstag, 17. August. Sieben Aufführungen des
Bühnenweihfestspieles„Parsifal" am 23. und 31. Juli ; 6., 7.,
8. 11. und 20. August. Fünf Aufführungen von „Der fliegende
Holländer" am 22. Juli , 1.. 4., 12. und 19. August. Verzeich¬
niß der Mitwirkenden. Orchesterlcitung: Felix Mottl, Karls¬
ruhe; Dr. Karl Muck, Berlin; Dr. Hans Richter. Manchester; '
Siegfried Wagner, Bayreuth. Bühnenleitung: Julius Kniese,
Musikdirektor, Bayreuth. Solorepctitorcu und musikalische
Assistenz auf der Bühnen Michael Balling. Kapellmeister
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— Ethische Knltur . Die hiesige Abtheilung der Deutschen
Gesellschaft für ethische Kultur hält ihre nächste Sitzung am
Donnerstag, Abends8 llhr, im Gartensälchen des „Hotel Bogel",
Rheinstraße 27, ab. Es wird Herr Metzger über Professor
Paulsens „Parteipolitik und Moral" referiren. — Die Ab¬
teilung Frankfurt hat die Mitglieder der hiesigen Abtheilung
zur gemeinschaftlichen Berathung des Programmeutwurfs, über
welchen Herr Profeffor Staudinger sprechen wird, auf Freitag,
Abends 8y2 Uhr , in die Rosenau, Reuterweg 18, eingeladen.
— Für Sonntag, den 2. Juni er., ist eine Zusammenkunft der
Abtheilungen Frankfurt, Darmstadt und Wiesbaden in Darm¬
stadt geplant. Bei dieser Gelegenheit soll die dortige Künstler-
Ausstellung besucht— ein Mitglied der Kolonie wird die
Führung übernehmen— und ein Ausflug in die Umgebung
unternommen werden. Anmeldungen sind bis zum 25. d. M.
zu richten an Herrn Heilbronn, Darmstadt, Kasinostraße 10.
Gäste, auch Damen, sind bei allen Veranstaltungen willkommen.

o. Kirchliche ErneucrungSwahlcn . Die Vetheiligung
an den Erneuerungswahlen zu den Vertretungen der drei evan¬
gelischen Kirchengemcinden, welche heute von 10 Uhr Vormittags
bis 4 Uhr Nachmittags im Wahlsaal des Rathhauses stattfindeu,
war in den Vormittagsstunden bereits sehr lebhaft, namentlich
Seitens der Wähler der Bergkirchengemcinde. Für die letzteren
werden an dem Wahllokal zwei Wahlvorschlägevertheilt,
während die verschiedenen Richtungen in den Leiden anderen
Gemeinden sich auf einen Zettel geeinigt haben.

— lieber Trinkerelcud und Trinkcrrettung wird
Herr Goebcl  aus Barmen am Donnerstag, den 23., Abends

Uhr, im Saal Rheinstraße 54 auf Grund seiner reichen Er¬
fahrung auf diesem Gebiet sprechen. Wer sich mit den socialen
Fragen unseres Volkes beschäftigt, wird wissen, in wie hohem
Maße die Trunksucht unser Volks- und Gemeindeleben gefährdet,
und daß gerade auch hier der Kampf stärker ausgenommen
werden muß, wenn's anders werden soll. Alle Diejenigen, welche
sich für diesen Gegenstand interefsiren und denen das Elend so
vieler durch die Trunksucht zerrütteten Familien, auch in un¬
serer Stadt, zu Herzen geht, seien auf diesen Vortrag hierdurch
freuudlichst aufmerksam gemacht.

— Eis euü ahrr-Packettarif . Im Anzeigentheil des
„Tagblatts" befindet sich eine Bekanntmachung der Königlichen
Eisenbahndirektion zu Frankfurt a. M. wegen des Eisenbahn-
Packettarifs. Bei der Bedeutung des letzteren weisen wir auf
die Bekanntmachungbesonders hin. Bekanntlich bietet der Tarif
den Vorzug großer Billigkeit, rascher Beförderung und einfacher
Abfertigung. Er ist daher, namentlich im Hinblick auf die rasche
Beförderung, von wesentlicher Bedeutung für die Geschäftswelt.
Die rasche Beförderung besteht darin, daß die Sendungen
% Stunde vor Abgang des Zuges bei der Gepäckabfertigung
aufgeliefert und bei Ankunft des Zuges auf der Bestimmungs¬
station sofort in Empfang genommen werden können. Werden
sie nicht abgeholt, so erfolgt die Zustellung innerhalb3 Stunden.
Die leichte Abfertigung besteht darin, daß an Stelle des Fracht¬
briefes die wesentlich einfacher zu behandelnde Packetadresse
nebst einem zu Mittheilungen an den Empfänger bestimmten
Abschnitt tritt. Ferner besieht in der Selbstfrankirung durch
Marken, welche die Versender vorher kaufen und in Vorrath
halten können, eine wesentliche Erleichterung. Endlich erfolgt
die Abfertigung entweder bei der Gepäckabfertigungsftelleoder,
wie in Frankfurt a. M., bei den Stadtannahmestellen, sodaß
das Anliefern der Sendungen auf dem in der Regel unbequemer
gelegenen Güierbahnhof und das längere Warten auf den zur
Annahme sämmtlicher Güter bestimmten Güterböden wegfällt.

— Schulansflug . Aus Niedernhausen,  20 . Mai,
wird uns berichtet: Das herrliche Wetter dieser Tage giebt
den Schulen Gelegenheit, ihre Maitouren zu veranstalten. So
kamen heute aus Frankfurt a. M. 30 Schulklaffen hier an, welche
die hiesige Gegend besuchten. Manche Klassen gingen auf die
„Hohe Kanzel, andere auf den „Kellerskops" und nach Wies¬
baden, wieder andere auf den Lindenkopf und über Ehlhalten
und Vockenhausen nach Eppstein. Mit dem 7 Uhr-Zuge traten
dann die frohen Schaaren mit ihren Lehrern und Lehrerinnen
die Rückreise nach Frankfurt an.

— Ein interessantes Bild ist im Schaufenster von
I . Ehr. Glücklich,  Wilhelmstraße 50, Hauptagentur des
Norddeutschen Lloyd, ausgestellt. Dasselbe zeigt die Anlagen
des Norddeutschen Lloyd in Bremerhaven. Der Hauptsitz der
Gesellschaft ist bekanntlich in Bremen. Das Bild ist ein Kupfer¬
abdruck eines von dem Maler Weeser-Krell auf Veranlassung des
Norddeutschen Lloyd für die Pariser Weltausstellung ausge¬
führten etwa 7 Meter langen Gemäldes, auf dem nicht nur dir
Anlagen der Gesellschaft, sondern auch der dazu gehörige leb¬
hafte Verkehr von großen und kleinen Dampfern dargestellt ist. ,

Der Beschauer befindet sich in einem Luftballon über dem nörd¬
lichen Theil der Rhede, gerade vor der neuen Kammerschleuse.
Diese, das ganze Ufer, die Bassins des Kaiser- und neuen
Hafens, das Trockendock, weiterhin die Städte Bremerhaven,
Lehe und Geestemünde, in leiser Andeutung auch der alte Hafen
und die Geeste, das Alles tritt dem Beschauer mit vorzüglicher
Plastik entgegen. Ebenso die Schiffe. Der genaue seemännische
Kenner wird die einzelnen Dampfer leicht herausfinden: Im
Vordergründe auf der Rhede liegend der mächtige„Kaiser Wil¬
helm der Große", dann „Barbarossa", „Kaiserin Maria
Theresia", „König Albert", „Preußen"; im Dock„Großer Kur¬
fürst"; im Kaiserhafen„Wittekind", „Lahn", „Stuttgart",
„H. H. Meier", „Hohenzollern", „Prinz Heinrich"; die Liste ist
keineswegs vollständig, nicht einmal von den großen Schiffen,
von den vielen kleinen ganz zu schweigen. Wenn sich auch wobl
kaum je so viele Dampfer auf einmal an diesem Punkte ver¬
einigt gefunden haben, so darf man das Bild doch eine vorzüg¬
liche Wiedergabe der Wirklichkeit nennen, und auch als solche
wird es eine bleibende Bedeutung haben.

— Zu dem tödtlichcn Unfall des Musketiers Strauß II.
von der 9. Compagnie des 1. Raff. Jnf .-Regts. Nr. 87, der am
Sonntag Abend im Bahnhof Kastel unter die Räder eines Zuges
gerathen war, berichtet der„M. A."noch: Strauß hatte nur Urlaub
bis 11 Uhr und weil der Zug Verspätung hatte (er lief erst um
10% Uhr in Kastel ein), wollte Strauß , der ein überaus tüch¬
tiger und braver Soldat war, auf dem kürzesten Wege in die
Kaserne eilen. Er stieg deshalb auf der Rheinseite aus und
wollte dann die Rampe vor der Reduitkaserne benutzen, um so
auf dem kürzesten Wege auf die Straßenbrücke und über diese
nach Mainz in die Kaserne zu kommen. Kaum hatte jedoch der
Eilende den Wagen verlassen, als er unter die Räder kam und
zermalmt wurde. Von den Aerzten wurden folgende Ver¬
letzungen konstatirt: totale Zerquetschung des linken Armes und
des linken Oberschenkels, Schädelbruch, Zerreißen der Lunge.
Um halb 3 Uhr wurde der arme junge Mann von seinen
Schmerzen durch den Tod erlöst.

— Besitzlvechfcl. Das Haus Clarastraße 28 in Mainz,
Herrn Metzgermeister Josef Göbel gehörig, wurde für 86,000
Mark an Herrn Metzgermeister Jakob H eym a n n aus Wies
baden verkauft. — Herr Tüncher Karl F l o r r ei ch zu
Vierstadt verkaufte ein Baumstück von 19 Ruthen im „Aukamm",
die Ruthe zu 200 Mk., an Herrn Juwelier Fritz Loch Hierselbst.

* Eronberg, 21. Mai. Wie die „Franks. Ztg." meldet,
wird Ihre Majestät die Kaiserin  am Freitag Nachmittag
zu einem kurzen Besuch bei Ihrer Majestät der Kaiserin
Friedrich  erwartet. Die Rückreise erfolgt noch an demselben
Nachmittag.

* Mainz , 22. Mai. Rheinpegel: lm  20 cm
gegen1 m 28 cm am gestrigen Vormittag.

GerichLsftttt!.
ä. Wiesbaden , 22. Mai. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr LandgerichtsdirektorVorn;  Vertreter der Kgl
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Almenröder.  —
Die Ehefrau des Taglöhners Philipp H. von hier, früher in
Biebrich, hat ihrem Mann ein Kind mit in die Ehe gebracht,
ein Mädchen, das jetzt4 Jahre alt ist und leidlich aussieht. Beide
Eheleute sollen nun dieses Kind fortgesetzt in grober Weise miß¬
handelt haben, und zwar mit Messern, mit einem Besen und
durch Fußtritte gegen den Unterleib. Bezüglich des Mannes
wurde zweifellos festgestellt, daß er das ihm vielleicht zustehende
Züchtigungsrecht erheblich überschritten hat; die Frau wurde
freigesprochen. Da der EhemannH. außerdem einem anderen
Manu noch mit einem gefährlichen Werkzeug, einem Rohrbeil
oder ähnlichen Instrument, auf den Kopf geschlagen und ihm
eine nicht ganz unerhebliche Verletzung beigebracht hat, wird er
wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu einer Ge-
fängnißstrafe von 6 Monaten verurtheilt.

* Das Recht im Hause» Von eigenthllmlichen Mieths-
verhältniffen handelt eine in der Berufung bestätigte Entscheidung
des AmtsgerichtsI in Berlin. Beklagte war eine Mietherin,
die an eine angebliche Schauspielerin weiter vermieihet hatte.
Was der Hausverwalter über ihren Verkehr mit zwei Doktoren
und einem Leutnanta. D. beobachtet haben wollte, war derarr,
daß der Eigenthümer im Klageweg verlangte, feine Mietherin
solle verurtheilt werden, die junge Dame aus ihrer Wohnung zu
entfernen. Der Antrag wurde jedoch mit folgenden Gründen
abgewiesen: „Der Hauswirth ist weder Vormund
noch Erzieher , noch Kontrollbeamter seiner

Lübeck; Franz Veidler, Kapellmeister, Bayreuth; Alfred Cortot,
Paris ; Willibald Kahler, Hofkapellmeister, Mannheim;
C. Kaiser, Profeffor, Agram; Karl Luze, Kapellmeister, Wien;
Karl Müller, Kapellmeister, Frankfurt a. M.; Eduard Reuß,
Dresden; Hugo Rlldel, Dirigent des Opernchores, Berlin; K. D.
Schwab, Kapellmeister, Rostock. Regie: Ernst Braunschweig,
Regisseur der Kgl. Hofoper, Berlin.

* Verschiedene Mittheilungen . Im Wettbewerb für
die zweite Reüarbrücke in Mannheim  erhielten den
ersten Preis (8000 Mk.) die beiden Firmen Grün u. B i l -
fing er  in Mannheim und Vereinigte Augsburger und Nürn¬
berger Maschinenbangesellschaft(Zweiganstalt Gustavsburg), in
Verbindung mit Oberbaurath Karl Hofmann  in
Darmstadt. ,

Aus Paris  wird der „Wiener N. Fr. Pr ." gemeldet:
Di« Berliner Philharmoniker  unter Nikischs
Leitung haben ihr erstes hiesiges Konzert veranstaltet. Der
riesige Saal des 01r<qricd'hiver war dicht gefüllt. Die deutschen
Musiker fanden stürmischen Beifall für die Ausführung der
8. Symphonie Vecthoveirs, dann von „Till Eulenspiegel" von
Strauß. Diese Stücke muhten wiederholt werden. Den Schluß
bildeten die Ouvertüren von „Tannhäuser" und von den
Meistersingern". „Der Erfolg Nikisch' und seiner Musiker,"
sagt der „Figaro", „nahm die Form eines Triumphes an, wel¬
cher vollständig gerechtfertigt erscheint."

. Aus Wien  wird gemeldet: Zu Beginn der kommenden
«Saison wird in Wien,  nach dem Vorbilde von Wolzogens
„Ueberbrettl", ein „I u n g - W i en er Theater zum
,lieben Augustin"  eröffnet, als ein litterarisches Varistö,

durch bie besondere Pflege der specifisch wienerischen Note
w Musik, Dichtung und Malerei einen völlig unabhänaigcn
.Charakter haben soll.

Ein Jugendwerk  des Makkabäerdichters Otto
»Udwig,  das dreialtige Verslustspiel „Hanns Frei ",
Wg , wie aus Dresden  berichtet wird, in einer von feiner
^ochtep Cordelia herrübrenden feinfühligen und geschickten Be¬

arbeitung im dortigen Königlichen Schauspielhause zum aller¬
ersten Male in Scene. Es fand eine sehr beifällige Aufnahme.

In Fontainebleau  wurde auf dem Denecourtplatze
das Monument der bekannten Thiermalerin Rosa Bonheur
enthüllt.

Zola  arbeitet gegenwärtig an einem Roman „La verite"
(Die Wahrheit), der den Kampf der „weltlichen" und der „katho¬
lischen" Richtungen im Leben von seinem Anbeginn an schildern
soll. Im Vordergrund steht der Kampf der Staatsschule mit
der römischen in allen seinen Wechselfällen. In zwei Monaten
denkt Zola mit „La verite" fertig zu fein und will sich dann
unverzüglich an das letzte seiner „vier Evangelien", die
„Justice", begeben, deren hochdramatischer Inhalt in einer
scharfen Anklage des Gerichtswesenswurzeln soll.

Ein prächtig ausgestatteter Verlags - Katalog  der
Verlagsbuchhandlung von Adolf Vonz u. Cie.  in Stuttgart
ist zum 25-jährigen Jubiläum der Firma soeben erschienen.
Eigentlich ist das Verlagshaus viel älter. Es ist aus einer der
ältesten Buchhandlungen Stuttgarts , der im Jahre 1682 ge¬
gründetenI . B. Metzler'fchen, hervorgegangen, indem die Mit¬
besitzer derselben, Adolf Bonz und dessen Schwiegersohn Adolf
Mehl, aus diesem Geschäfte austraten und am 15. Mai 1876
mit einem Theil des Metzlersschen Verlags eine neue Firma, die
Verlagsbuchhandlung von Adolf Bonz u. Co., gründeten. Diese
wird derzeit von Alfred Bonz, dem ältesten Sohne von AdolfV.,
allein weitergeführt. Belletristik und Schulbücher sind seit 1880 die
Richtungen des Verlags, über dessen Entwickelung dieser Kata¬
log den besten Aufschluß giebt. Die Firma ist eine der frucht¬
barsten und angesehensten Verlagshäufer in Süddeutschland.

Die französische Akademie  verlieh den Preis
Jules Favre, 1000 Francs, der Rumänin Helene
W a ca r es ko, der ehemaligen Vorleserin der Königin Carmen
Sylva. Der Preis ist für die ausgezeichnete litterarische Arbeit
einer Schriftstellerin bestimmt, die in gebundeirer oder unge¬
bundener Rede schreibt und sich im letzteren̂Falle mit Er-
ziehungsfragcn, Philologie oder Geschichte> l^ stigü

M i et h er. Das Thun und Treiben, der Lebenswandel und
die moralischen Ansichten seiner Miether gehen ihn an sich gar»
nichts an."

Letzte Unchrichleir.
Continental -Telegraphen -Conipagnle.

Berlin , 22. Mai . Zu den Preßerörterimgen in der
Frage „Herstellung des Mittellandkanals im Wege des
Aktienunternehmens" erinnern die „Berliner Politischen
Nachrichten" an den im Jahre 1894 an Interessenten für
Errichtung einer Verbindung des Dortmund -Ems -Kanals
im Zuge der Süd -Emschen-Linie mit dem Rhein er¬
gangenen Staatsbescheid, nach welchem die Regierung bei
derartigen Unternehmungen keinesfalls auf die Tarif¬
hoheit des Staates verzichten könne.

Berlin , 22. Mai . Die Morgenblätter melden: Die
Bank für Handel und Industrie bietet deir Realobliga-
tionären der deutschen Grundschuldbank an , ihre Real-
obligationcn mit Coupons per Yi  oder % 1901 derart
umzutauschen, daß für je 4000 Mark Realobligationen
gewährt werden: 1000 Mark Aktien und 1000 Mark
Schuldverschreibungender neuen Berliner Baugesellschaft,
sowie 60 Mark baar.

Greifswald , 22. Mai . Bei der gestrigen Reichs-
t a g s w a h l im Wahlkreise Greifswald -Grimmen sind
bisher gezählt: für Behr (kons.) 6142, Gathein (freis.
Ver.) 8435, Knappe (Soc .) 1796. Hundert Bezirke
stehen noch aus . Stichwahl ist wahrscheinlich.

Barcelona, 22. Mai . Die katalanische und republi¬
kanische Partei , deren Niederlage bei den letzten Wahlen
amtlich anerkannt wurde, beabsichtigen, am nächste::
Donnerstag bei der amtlichen Verkündigung der gc>
sammten Wahlergebnisse öffentlich Protest zu erheben.
Man spricht hier von der allgemeinen Schließung der
Fabriken und Handelshäuser.

Drdelchcubnre a u Herold.

Berlin , 22. Mai . Das Nrtheil im Prozeß Rosenstock
contra Arendt wurde gestern Nacht von der zweiten
Strafkmnmer des Landgerichts Potsdam wie folgt ver¬
kündet: Der Angeklagte Arendt wird zu 1200 Mark
Geldstrafe, die Angeklagten Schievelkamp und Neißer zu
ja 200 Mk. und Dr . Leipziger zu 500 Mk. Geldstrafe
wegen Vergehen gegen § 186 Strafgesetzbuchund § 20
des Paßgesetzes verurtheilt . Das Gericht hat nach dem
„Kleinen Journal " angenommen, daß die Mehrzahl der
von den Angeklagten unter Beweis gestellten Verfehlun¬
gen des Rechtsanwalts Dr . Rosenstock als erwiesen an¬
gesehen werden muß.

Berlin , 22. Mai . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus R o m : Die „Tribuna " bringt die ungeheuerliche
Nachricht, daß in Konstantiuopel ein italienischer Bürger
de Crocis unter dem Verdacht, ein jungtürkischer Emissär
zu sein, verhaftet und nach dem Aildiz-Kiosk gebracht
worden sei. Nachdem angeblich der Sultan selbst ihn
vergeblich verhört habe, sei er in einem Kerker vom
Gouverneur von Galota . Hamdi Vey, erschossen und sein
Leichnam bei Nacht und Nebel in den Bosporus versenkt
worden.

Wien, 22. Mai . Die Blätter konstatiren bei Be¬
sprechung der Thronrede,  daß dieselbe trotz ihrer
Kürze ein scharfes Dementi bilde gegenüber den in den
letzten Jahren verbreiteten ungünstigen Ausstreuungen
über die Festigkeit und die Fortdauer des Dreibundes
und daß auch die Beziehungen zu den außerhalb des
Dreibundes stehenden Mächte:: als vertrauensvoll und
durchweg freundschaftlich bezeichnet werden. Daraus
refultirt , daß die Friedlichkeit kaum mehr übertroffen
werden könne.

Rom, 22. Mai . Der Niederkunft der K ö n i g i«
Helene  sehen die Aerzte für die ersten Tage der
nächsten Woche entgegen.

v.-b. Berlin , 22. Mai. Die Morgenblätter melden aut
C u l ms ee : Der Gutsbesitzer Jesinowski, der mit seiner Frau
vom Bahnhof kam, wurde von zwei Unbekannten niedergeschlagen
und so schwer verletzt, daß er alsbald verstarb. — Dieselben
Blätter melden aus Hamburg:  Das Schiff „Savona" lief, .
durch Unwetter schwer beschädigt, den Hafen von Montevideo
an. Der Kapitän und drei Mann find im Unwetter umge¬
kommen. — Dieselben Blätter melden ferner aus Aachen:
Ein in der hiesigen Sternberg-Affaire verhafteter Offizier be¬
ging in seiner Zelle Selbstmord.

bä. Köln, 21. Mai. Ist der Nacht zum Dienstag brach
auf einem der Stadt gehörigen Terrain, auf welchem sich
mächtige Holzlager, sowie eine Lackirerei und Schuppen be¬
fanden, G r oß f eu er auS. Die Gebäude, sowie das aufge¬
stapelte Holz boten dem Feuer reichliche Nahrung. Die ge¬
summte Feuerwehr war mit Dampfspritzeu an der Brandstelle
erschienen. Der furchtbaren Hitze wegen benutzten die Feuer-
wehrmannschaften Asbest-Schutzschirme, hinter welchen sie sich
langsam, auf den Knieen rutschend, an daß Feuer heranmachien.
Unterdessen wurden auch die benachbarten Gebäude vom Feuer
ergriffen, sodaß die Bewohner flüchten mußten. Erst gegen
Morgen gelang es, das Feuer zu löschen. Der Schaden ist sehr
bedeutend.

VoUrsmirth fchMfilich es.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 22. Mai, Mittags 12)4 Uhr. Kredit-Aktien 217.10,
Diskonto-Kommaudit 188.20, Staatsbahn 145, Lombarden
23.20, Laurahütie 211.75, Bochumer 193, Gelsenkirchencr 177,
Harpener 177. Tendenz: still.

Wien,  22 . Mai. Oesterreichische Kredit-Aktien 692.25,
Staatsbahn-Aktien 677.70, Lombarden 91, Marknoten 117.50.

Die Avend-Arrsgavs enthält 2 Beilage «.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Ori .qinal-LlrtUel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton : 23. Schulte vom Brühl : für den
übrigen redaktionellen Theil : C- Rötherdt ; für die Anzeigen und Rekkam.-n:

I . Ebert ; lammtüch in Wiesdade-u
Druck und Verlag der iS. LÄellcubcrg ' ichcu boi-Buüdr ackere, ta SSiei&aieo,
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Hemd-Blousen,
Wasch -Biemsen , Wasch -Kleider , Wasch -Röcke,

Wasch M̂orgenröcke , Jacken -Kleider,
Taillen -'Kleider , Seidene Blousen , Jupons,

Wasserdichte Staubmäntel und Capes.
Grösste Auswahl — billigste Preise.

K8 . HamRinr ^ er , Langassc II,
Specialität Damen-Confection.

7*21
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Wollen Säe sich auf Ihrer Reise
“ über die hohe Ueberfracht nioht argem , dann reisen Sie mit Stabilist . Stabiiist ist der Ieicliiesti » und cleg -anteste H «*l *e-
4 UolTer . « O0/o <Ä**witrlitsergjiarnlss gegenüber veralteten Systemen . Zu  Original -Fabrikpreisen zu haben in der Ä’ieder-
” läge der italiilist -Hoffer . Wilhelmittrasse 18 , Wiesbaden . 7724

t

4rw
Johann Ferd . Führer . Telephon 837.

Alle Heise - Artikel , Wiener und Olfenbaclier l . edertvanren.

Verkauf zu Orig.-Freisen.
Abfertigung nach Maass.

WWW

lliiiiefiener Lodenfabrik
Joh . Gg . Frey , München,

vertreten durch

Carl Braun,
Inhaber : 6g . Hering,

Kürschnerei , Hutgeschäft und Herren - Artikel,
Aufbewahrungs -Anstalt für Pelze etc ., 3755

Mietielskrg 13.Wiesbaden, Miclielsberg 13.

Crediibriefe auf alle Plätze der Erde
Zieht aus die

üaiak Carl ÜCaife Sohn üachfölger **
Willtelmstrasse9, gegenüber der Luisenstrasse. ms

>

Gebrannter BmssBi&mmaissB

täglich frisch geröstet, kräftig und hochfein im Geschmack, per Pfd . 80, 90, 100, 120, 140, 160 lind 180.
Besonders cinpfehleurwerth „Menado Liberia " per Pfd . Mk. 1.20. 7827

AÄ « It ZU» ^b» «b , Wellritzstraße 22.
Telephon 21»?.

Für die Eeis©
empfiehlt in grösster Auswahl;

Reisekörbe,
Reise-Handkörbe,
Picknickkörbe,
Reise-Rollen,
Reise-Riemen,
Schwämme,
Schwammbeutel,
Seifendosen,

Hutschachteln von Holz und Pappe,
Biiristen filr die Meise,

Zahn-, Nagel - und Haarbürsten, Wichs-, Schmutz- und Kleiderbürsten , Reise -Spiegel und
Kämme, Brennmaschinen und Soheeren und andere Toilette -Artikel.

Neuanfertigung und Reparatur aller Korbwaaren . 4916
Ferner alle Horb -, Holz - und BUrstenwaaren.

Sieb - und Küferwaaren , Fensterleder nnd Schwämme.

Karl Witftich,
7 Michelsberg 7, Ecke Gemeindebadgässchen.

Stellung aller ins Fach einschlagenden
Neuarbeiten und Reparaturen bei
schneller und billiger Eieferung.

Julius Rohr, Juwelier,
Nengasse 18/20.

-̂Geschä ftsgrü ndung 1833 . 2852,

Pfingst-Postkarten
in grosser Auswahl empfiehlt 7769

Christian &chiebeler,
Langgasse 51, nahe d. Kranzplatz.

Jären“-

Schweizer
Alpen - Rahm.

Süsser ürlilagralim,
in natürlich . Kuatande conservirt.

Hält sich während langer Zeit und ersetzt
für alle Zwecke den frischen Rahm.

Niederlage bei 6196
Jl . C . Heiper , Hircligasse SS.

Oberhemden,
Reform - it. Sporthemden,

alle Arten Unterzenge,
sowie Kragen , Manschetten , Shlipfe,

Handschuhe , fertige Wäsche re.

fi . Hies 9  7276
Dkoritzstrahe 15 . Webergasse 41.

Füsslinge
zum Selbstannähen an alte Beinlängen,
mit doppelten Fersen und Spitzen in
Baumwolle gewirkt von 30 Pf . ani
in Baumwolle gestrickt zu 50 Pf .,

in Wolle gewebt von 65 Pf . an.

L. Schwenck,Mühlgasse9
7613

Lönmssteiner Wasser,
Norzüglichcs Tafelwasser.

I. 6. W. Schwanke, TÄ"
gegenüber der Emser- u. Platterstr . Tel. 414.

Kanfhans Führer,
Klrctigassie 48.

Für die Meise!
Rucksäcke

Plaidriemen
Plaidhiillen

für Kinder 2 bis 3 Mk., für Damen von
2.50 Mk. an , grössere , sehr solid gearbeitete,
von 2 bis 15 Mk.
Taschen für Knaben von 1 Mk. an, für
Erwachsene von 2 bis 12 Mk.
haltbare Rindlederriemen 50 Pf ., 1.—, 1,50,
2.— bis 5.— Mk.; mit langen Riemen zum
Umhängen von 50 Pf . bis 1.50 Mk.
aus wasserdichtem Segeltuch zu 3, 4, 6,
8, 10 bis 35 Mk.
Stüek 50 Pf ., mit Tragriemen , Etui und
Becher 1, 1.25, 1.50 bis 8 Mk., mit Korb¬
geflecht und Becher 50 Pf . bis 1.25 Mk.
von 2 Mk. an, in Ia Segeltuch von 3 bis
15 Mk., Eeder -Halb - und Doppel¬
faltenkoffer bis 30 Mk.
braunes kräftiges Rindleder mit bestem Ver¬
schluss und Packriemen rundum , eleganter,
praktischer , solider Handkoffer , von 45 bis
75 cm Grösse vorräthig , zu anssergewohn¬
lich billigen Preisen.
Kaiserkoffer , sowie ächte Rohr¬
plattenkoffer , leicht, elegant, solide, in nur
bekannt guten Qualitäten u. grosser Auswahl.
Reiserollen , Schirmhüllen , Ferngläser , Koffer-
Anhänge -Etiquettes , Trinkbecher , Reisemützen
in allen Preislagen.
in Ia Rindleder von 6 Mk. an, alle Grössen
auf Lager , nur bestes Offenbacher Fabrikat.
rund und oval, wasserfest , äusserst solide, von
4.50 Mk. an , sowie Hutkoffer in Segel¬
tuch und Feder für Herren und Damen
sehr preiswerth , grosse Auswahl . 7843

Grosses Lager von sänmitliclien Bedarfsartikeln für die Reise.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

Patentkoffer

Reisekeffer
Reisekörbe
Reisetaschen
Kuss. Hutschachteln
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